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Die gewerbliche Frage.
(Schluß.)

Der Entwicklungsgang der Industrie scheint nach allem 
Anscheine der zu sein, daß einerseits die übergroßen Betriebe 
in kleinere selbstständige und specialisirte Betriebe zerfallen, 
andererseits sich das Kleingewerbe zu kleinen fabriksmäßigen 
Betrieben ausgestalten wird, und so in Zukunft mittelgroße 
fabriksmäßige Betriebe die verbreitetste BctricbSfonn sein 
werden.

Diese Entwicklung liegt auch im allgemeinen Interesse, 
weil sie einen gesunden Mittelstand und einen ans höherer 
Stufe stehenden Gewerbestand verbürgt; diese Entwicklung 
soll daher gefördert und angestrebt werden-

Die Erkenntnis, daß jede gewerbliche Arbeit dieselbe» 
Bedingungen hat, muß auch in d*w Gesetzgebung durch 
Schaffung einheitlicher Bedingungen für die gesammte ge­
werbliche Production zum Ausdruck gelangen. Die Sonder­
stellung, die durch die gegenwärtige Gcwerbcgefetzicbung dem 
Kleingewerbe eingeräumt wurde, erweist sich für dasselbe 
keineswegs als fördernd, ja vielmehr als direct schädigend. 
Durch die Arbeitcrschntzgesetze, womit mau einerseits den 
Fabriksbetrieb treffen und andererseits durch theilwcisc A us- 
nahmsstcllung das Kleingewerbe begünstigen wollte, ivurde 
die Lage der Fabriksarbcilcr unzweifelhaft gebessert, während 
gleichzeitig die Lage der Hilfsarbeiter des Kl.ingewerbcs sich 
verschlimmerte. Die Rückwirkung auf das Kleingewerbe macht 
sich auch bereits geltend, indem die Klage der Äieiugewcrbc- 
treibendcn über stets zunehmenden Mangel geeigneter H ilfs­
kräfte immer lauter lo irb ; — es ist aber begreiflich, wenn 
der fähigere Lehrling und Arbeiter lieber in die Fabrik geht, 
wo er besser geschützt ist, kürzere Arbeitszeit hat lind zumeist 
auch besser gelohnt und gehalten ist als beim Kleingewerbe. 
Die Berichte der Geivcrbcinspcciorcu wissen über die Lage
der Hilfsarbeiter beim Kleingewerbe in der Regel wenig 
Erbauliches zu melden.

Der Befähigungsnachweis hat wohl and) nicht die
gehoffte Wirkung geübt, beim die Concurrenz der Niederlagen 
und Confcctionäre konnte er nicht treffen, und sonst ist er 
zwecklos, ja für die Gewerbetreibenden in vielen Fällen, >vo 
er die Freizügigkeit beeinträchtigt und zu höheren Steuer- 
leistungen Veranlassung ist, direct schädigend, abgesehen 
davon, daß er eine Quelle endloser Streitigkeiten bildet.

Die Zmangsgeuossenschaftcn haben auch die erwarteten 
Erfolge noch nicht gebracht, denn mit wenig Ausnahmen hat
sich in ihnen noch kein Leben entwickelt, sie kranken an dein
§ 108, wonach die fabriksmüßigcn Gewerbe, die lebens­
kräftigsten Elemente, iitdft zum Beitritte verpflichtet sind. 
Für gewisse gemeinsame Zwecke z. B. Kranken-, Altcrs- 
und Unfallversicherung hätte man alle gewerblichen Unter­
nehmungen obligatorisch verpflichten sollen, cs wäre dann 
etwas Einheitliches geschaffen worden, während jetzt die 
Erreichung dieses Zweckes in die verschiedene» Organijatiouen

I zersplittert und verzettelt ist, was nur zwecklose Arbeit Der- 
1 ursacht und die Wirksamkeit beeinträchtigt. Alle theils ein­

schränkenden, theils bevorrechtenden Maßregeln der Gewerbe­
gesetzgebung wirken schon darum schädigend, weil sie die 
Gewerbetreibenden in der irrthümlichen Meinung bestärken, 
daß ihnen durch die Rückkehr zu den alten Einrichtungen 
der Zünfte und Regelung der Concurrenz durch Satzungen 
und Bannrechte - geholfen werden könne, während doch das 
Heil des Gewerbes nimmermehr im Rückschritt, sondern nur 
im Fortschritt, in einer höheren Ausgestaltung liegt.

Gesetzliche Maßregeln schaffen nur die Basis für die 
gewerbliche Thätigkeit, sie geben in den gewerblichen Unter- 
richtsanstalten die M itte l zum technischen Fortschritt an die 
Hand, sie können durch Zölle gegen überlegene Concurrenz 
des Auslandes und durch sonstige Maßregeln gegen alle 
Formen des unehrlichen Wettbewerbes schützen — die trei­
bende, die ichaffende^Kraft aber kann nicht von außen gebracht 
werbe», sie muß im Innern leben. Die Erfolge tonnen dem 
Menschen erschwert oder erleichtert werde», er hat sie aber 
immer nur seiner eigenen Kraft z» danken; und im Gewerbe 
selbst muß die Kraft zur Gesundung liegen, im letzten Ende 
muß es d o eh sich selbst  zu he l f en  i m S t a n d e  sein.  
Leider muß gesagt werden, daß die große Mehrzahl der 
Kleingewerbetreibenden genug zu thun haben wird, um ihre 
Arbeits- und Lebensweise, ihre Anschauung und Geschäfts* 
gebarnng den Zeitverhältnissen entsprechend umzugestalten.

D ir  Gewerbetreibende muß, sich vor allem mit den 
Neuerungen seines Faches eingehend bekannt machen, wozu 
ihm in den Fachschulen, Versuchsanstalten, Fachausstellungen, 
Fachzeitschriften :c. reichlich Gelegenheit geboten ist, und selbe, 
soweit sic für seine Verhältnisse passen, in seinem Betriebe 
einführen. Wo immer möglich soll er Motoren und Maschinen 
anwenden, denn das sind die besten, verläßlichsten und 
billigsten Arbeitskräfte.

Auch das Arbeitstempo muß heutzutage flinker und 
flotter als früher sein, in möglichst kurzer täglicher Arbeits­
zeit soll möglichst viel geleistet werden. I n  vielen Füllen 

| wird dies schon durch Einführung des Stücklohnes anstatt 
des früher allgemein üblichen Woche»- und TaglohneS zu 
erreichen sein. Die Erfahrung lehrt, daß die Arbeitsleistung 
nicht im Verhältnis zur Arbeitszeit steht, sonder» je länger 
die Arbeitszeit, desto geringer die relative Arbeitsleistung. 
Das Geheimnis des Erfolges der gesammte» gewerblichen 
Arbeit liegt nur in möglichst bester Ausnützung von Material, 
Zeit und Arbeitskraft. Der Kleingewerbetreibende muß seine 
Hilfsarbeiter in Bezug auf Arbeitszeit, Löhnung rc. mindestens 
ebensogut halten wie in den Fabriken, denn sonst ist es 
begreiflich, wen» sich die intelligenten, geschickten Arbeiter 
mehr vom Kleingewerbe abwenden.

Von großer Wichtigkeit selbst für das kleinste Geschäft 
ist es, genaue Rechnung zu führen, um die Erzeugungspreise 
der Waren genau zu kennen; in Geldangelegenheiten strenge 
Ordnung zu halten, das Gekaufte womöglich bar zu zahlen 
und aber auch für das Verkaufte Barzahlung oder Zahlung

in bestimmter Frist zu verlangen, alljährlich mindestens ein­
mal Vcrmogensabschluß (Bilanz) zu machen. Leider ist eine 
derartige Ordnung und Einsicht in das Geschäft bei den 
Kleingewerbetreibenden sehr selten zu finden, daher kommt es 
auch, daß oft fachlich tüchtige und fleißige Gewerbsleutesnicht 
vorwärts kommen. Der Gewerbsmann soll ferner die Aus­
lagen für Geschäft und Haushalt strenge getrennt halten, um 
zu sehen, was ihm der Haushalt kostet. Der Frau fällt in 
der Wirtschaft des kleinen Geschäftsmannes eine sehr große 
Rotte zu, die Unwirtschaft der Frau kann alle Früchte des 
Fleißes zunichte machen.

Die Ausbildung der Frauen für den Haushalt ist ein 
noch sehr vernachlässigtes Gebiet des Unterrichtswesens, in 
neuester Zeit erkennt man*a»ch in Oesterreich die wichtige 
Rolle der Frau in der Volkswirtschaft, und sucht durch 
Haushaltuugs-, Kochschulen ic. für Die häusliche Ausbildung 
der Frauen besser zu sorgen.

Eine höhere Form der Selbsthilfe sind die genossen­
schaftlichen Einrichtungen. Durch diese habe» die Gewerbe­
treibenden das M ittel in der Hand, dem Großbetrieb in 
jeder Weise die Spitze zu bieten, und sich alle Borteile zu 
verschaffen, die das Capital dem Großindustriellen gewährt; 
A s s o c i a t i o n  ist die e i nz i g e  W a f f e  gegen das  
C a p i t a l ,  doch muß auch die Fähigkeit vorhanden sein, 
diese Waffe zu führen. Durch genossenschaftliche Einrich. 
tungen können sich die Kleingewerbetreibende» gemeinschaftlich 
den Einkauf des Rohstoffes im Großen besorgen, durch ge­
meinsame Verkaufsstelle» den Absatz ihrer Erzeugnisse direct 
bewerkstelligen und ausbeuterischen Zwischenhandel umgehen. 
Gruppen von Gewerbetreibenden können sich gemein chasllich 
Motoren und Maschinen halten und sich so aller Vorteile 
der Maschinenarbeit bedienen; dies dürfte namentlich in 
Städten, wo die Gewerbetreibenden eng beisammen wohnen, 
leicht durchführbar sein.

Durch Gründung von S p a r -  un d  B  o r  s ch u ß c a s s e n 
könne» sie sich billigen Credit verschaffen, durch Gründung 
von Fachschul en,  F a c h v e r e i n e n ,  F a c h b i b l i o -  
t h e k e n rc. für die Ausbildung der Jugend und für die 
eigene Fortbildung Sorge trage». Genossenschaftliche 
Einrichtungen werden aber nur dann Erfolge haben, wenn 
in denselben ein zielbewußtes Zusammenwirken vieler E in­
zelner herrscht, das jetzt aber gleichartige Bildung und hoch 
entwickelten Gemeinsinn voraus, die leider sehr selten zu 
finden sind. Dies ist die Ursache, daß das Genossenschafts­
wesen noch so wenig entwickelt und so wenig wirksam ist; 
einerseits scheitern die genossenschaftlichen Organisationen an 
der Unfähigkeit jener, die die Geschäftsführung besorgen 
sollen, andererseits wird durch Theilnahmslosigkeit der M it ­
glieder oder durch nur aus Unkenntnis und Mißtrauen ent­
springende Verdächtigungen jede Geschäftsführung gehemmt 
und gestört.

Der Gewerbetreibende soll sich auch am öffentlichen 
Leben mehr bethätigen, die öffentlichen und Gesetze kennen 
und benützen lernen, Zeitungen lesen, Vereine und Vorträge

Ein Blick nach Schweden.
„Wenn Sic nach Stockholm kommen, da werde» Sie 

sich wundern," sagte mir ein schwedischer Herr in Gothcn- 
burg, der alle Hauptstädte Europas kennt, Wien nicht am 
wenigsten. Ich kenne auch die meisten großen Städte unseres 
Wclttheilcs, und als ich nach Stockholm kam, da wunderte 
ich mich doch. Ja, ich war erstaunt gewesen, als ich zum 
ersten M a l nach Schweden kam. I n  jedem Lande sieht man 
neue Dinge, andere Einrichtungen, andere Gebräuche, Gewohn­
heiten, Speisen, und nur zwei Dinge sind überall gleich, 
nämlich der Stiefelknecht und der Geruch in den Apotheken. 
Jedesmal, wenn ich vom Süden nach nördlichen Gegend,n 
gereist bin, fiel mir zunächst der Schatten auf, der im Norden 
viel weniger stark vom Sonnenschein sich abhebt; er ist 
weniger dunkel, und dies gibt der Landschaft und den Städten 
auch im Hochsommer ein ruhiges einheitliches Gepräge. Da­
ri» allein sind die drei nordische» Reiche Dänemark, Nor­
wegen und Schweden einander gleich, int Uebrigcn aber 
zeigen sie sich durchaus^ verschieden von einander. Dänemark 
mit seinen bis an den Strand de« Meeres reichenden Buchen­
wäldern, aus deren Grün helle Dörfer und Schlösser hervor- 
lugen, Norwegen hoch und stark mit seinen Bergen von 
Granit und den meilenweit in das Land einschneidenden 
Fjorden, und Schweden voll von herrlichen Seen, die da«

Blau des Himmels widerspiegeln. I n  allen drei Ländern 
trifft man eine Bevölkerung von einnehmendem Wesen, dabei 
voll Tüchtigkeit und Kraft; merkwürdig ist nur dabei, daß 
die Schweden und Dänen sich untereinander nicht recht 
leiden können

I »  Gvthenburg betrat ich zuerst den schwedischen Boden 
nr.d war ganz überrascht von der einfachen Schönheit dieser 
Stadt. Sie ist regelmäßig gebaut, von breite» Canälen, die 
zwischen prachtvollen Grauitmaucr» fließen, durchzogen. An 
de» Häusern sieht man nirgends Prunk und Prahlerei, son­
dern eine gewisse Eleganz, die von altem Wohlstand zeigt. 
Sie sind selten mehr als dreistöckig. Wenn das Auge sich 
nicht nach den Schiffen des Hafens richtet, so sieht cs auf 
wundervolle Parkanlagen und Gärten. Die Straßen sind vor­
züglich gepflastert und überall begegnet man musterhafter 
Ordnung und Sauberkeit. Alle öffentlichen Anstalten, vor­
nehmlich die Schulen, sind in ihrer A rt vollkommen. Eine 
groß angelegte Wasserleitung bringt den Gotheuburgern Quell- 
wasser bis mitten in die Stadt und »ach den entfernten 
Borstädt:». Telephons sind dort so zahlreich in Gebrauch, 
daß ihre Leitungsdrähte die Straßen beschatten.

Um von Göthenburg nach Stockholm zu gelangen, wählte 
ich den Weg zur See, um einige Hafenstädte und die schwedischen 
Schären kennen zu lernen, und weil mir das Fahren auf 
einem große» Schiss auf deni Meere am liebsten ist. Der 
Weg durch den Götakanal, durch den Weitern- und den

Wetternsee ist wohl auch in hohem Grade anziehend, aber 
man kann nicht alles auf einmal haben. An Bord eines 
schwedischen Scedantpfcrs ist man sehr gut aufgehoben, und 
wer dazu die Sprache kennt, der fühlt sich wie zuhause dort. 
Die Bedienung in der Kajüte und bei den Mahlzeiten wird 
von Mädchen besorgt, schlanken, blonden Geschöpfen, etwas 
ernst, aber freundlich, wenn man mit ihnen spricht. Die 
Norweger und Schwede» habet, große Vorliebe für Blumen­
stöcke; überall sieht man davon die Fenster voll, auch in de» 
Fenstern der kleinsten Hütte fehlen sie nicht neben den rein­
lichen Vorhängen; selbst auf den Sccdampfern finden sie 
Platz oben an der KajütStreppe, zu Seiten des Spiegels im 
Salon und im Dcckhause. Sie gebe» den. Schiff ein wohn­
liche« Aussehen; das Sonderbare ist nur dabei, wenn man 
sieht, wie die Blätter und Blumen dieser Pflanzen bei den 
Bewegungen, welche das Schiss durch den Wellenschlag er­
leidet, schwanken und tanzen. Eine andere Eigenthümlichkeit 
bei den Schweden, und nur bei diesen allein, ist vor den 
Mahlzeiten der „Smörgosbord" der Bullerbrodstisch. Reben 
der gedeckten Tafel steht vor dem Essen ein Tisch, auf welchem 
sich die angenchtnslen Sachen befinden, lauter kleine Teller 
mit Hummersalat, kaltem Geflügel, Anchovis, Schinken, B rat­
fisch, Kaviar, allerlei Sorten Käse, Butter und dünnem 
spröden Fladenbrod, das die Schweden Kuäckebröd nennen. 
I n  der M itte des Ganzen steht eine A rt Vase von Silber, 
aus welcher verschiedene Arten Branntwein hervorkommen.
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besuchen, um sich in politischen Dingen Einsicht und selbst­
ständiges Urteil zu verschaffen; ist er in der Lage seine 
Sache in der Oeffcntlichfeit selbst klar und wvhlbegründet zu 
vertreten, dann wird das Gewerbe von den maßgebenden 
Faktoren weit mehr Beachtung finden und viel mehr als 
jetzt erreichen.

Wenn auch in dem llebergangSftadium, welches das 
gewerbliche Leben in neue Formen gießt, schützende und for­
dernde Maßregeln zur Erhaltung und zum Schutze des Be­
stehenden gerechtfertigt sind, so muß doch immer und immer 
wieder den Gewerbetreibenden gesagt werden, daß sie selbst 
da« Meiste aus eigener Kraft dazuthun müssen.

Im  wirtschaftlichen Leben der Gegenwart weht eine 
schärfere Luft, die der Gewerbetreibende von früher nicht ge­
wohnt war; die gesetzlichen Maßregeln geben ihm viele 
M itte l und Stützpunkte an die Hand, sich zur Selbstständig­
keit emporzuarbeiten, am Ende wird aber doch nur jener 
den wirtschaftlichen Kampf bestehen, der aus eigenen Füßen 
steht und seine Existenz der eigenen Kraft verbaust.

Im  Mittelstände, in der gesummten arbeitenden Bevöl­
kerung lebt eine (rüstige, noch ungeklärte und vielfach miß­
leitete Bewegung; die Arbeiterfrage, die Bauernfrage, die 
Gewerbefrage, vereint als sociale Frage, find das drängende, 
treibende und gührende Element unserer Zeit, das nur Durch 
rastlose Arbeit, durch allgemeiner werdende Bildung, nur im 
Fortschritt zur Ruhe zu bringen ist.

Der Arbeiter, Der Bauer, der Gewerbetreibende ringen 
nach besserer wirtschaftlicher Existenz, nach größerem Einfluß 
im öffentlichen Leben, die Bewegung, die in Der ganzen ar­
beitenden Bevölkerung mit Macht aufstrebt, sie hat ein ge­
meinsames Ziel: Schutz un d  A n e r k e n n u n g  der  ehr­
lic h e n  A r b e i t .

Die fortschreitende Bildung wird das immer klarer er­
kennen lassen und endlich ein Aneinanderschließen der heute 
noch getrennten, vielfach sich feindlich gegenüberstehenden 
Kräfte bewirken und Dann wird nur eine mächtige BolfSpartci 
bestehen. Die allen volksfeindlichen Bestrebungen siegreich gegen­
überstehen wird. Dann erst wird wirklich eine bessere Zeit für 
das Volk anbrechen.

W ir find noch weit von diesem Ziele; der einzige Weg, 
der dahin fuhrt, ist der der B i l d u n g  u n d  A r b e i t .

Z.

Politische Wochenschau.
Die Woche steht unter dem Zeiche» der Landtagsmahlen,  

welche für Galizien, Böhmen und Görz bereits begonnen 
haben. Da« Hauptinteresse concciitrirt sich naturgemäß auf 
Böhmen.

Die Landtagswahlen in den Landgemeinden von 
Böhmen gestalteten sich zu einer vollständigen Niederlage des 
Grasen Diaffe und seiner Majorität. Die Deutschen in 
Böhmen schritten einig und geschlossen zur Wahlurne, die 
wenigen Versuche der versprengten Reste des offieibsen 
Bauernbllndcls konnten gar nicht zur Geltung kommen, alle 
Candidaten der deutschen Vertrauensmänner wurden theils 
einstimmig, theils mit erdrückender Mehrheit gewählt. Einen 
großen Erfolg hat die deutsche Partei zu verzeichnen, indem 
f: . den Bezirk Krumau-Kalsching Oberplan wiedergewann, in 
welchem der fürstlich Schwarzenberg'schc Einfluß bei den 
letzten Wahlen den sattsam bekannten Hadert durchzusetzen 
wußte. Die klägliche Rolle, welche dieses unglückselige Spiel­
zeug hochfürstlicher Laune „a ls  einziger Deutscher" im Land­
tage spielte, mag nicht wenig dazu beigetragen haben, die 
unabhängigen Elemente des Bezirkes zu größeren Anstren­
gungen anzuspornen.

Die Wahlerfolge der Jungtschechen übersteigen alle 
Erwartungen. 29 von 48 tschechischen Mandaten fielen ihnen 
zu, so daß sie bei der Enthaltung der Deutschen über die 
Mehrheit in der Laudgemeittdeeurie verfügen. Die alttschechi­
schen Landesausschuß-Beisitzer Zeithamnter und Braf unter­
lagen, der Obergott D r. Rieger mußte höchstper änlich in 
seinen angestammten Wahlbezirk eilen, uni wenigstens mit 
der geringen Mehrheit von neun Stimmen gegen den jung-

tschechischen Candidaten Redacteur Duma als gewählt hervor­
zugehen. Wte stark die jungt sch ethische Propaganda im Lande 
ist, bezeugt die Wahl in Rakonitz, dem altangestammtcn 
Sitze Trojan's. Trojan galt lange als Nestor der jung- 
tschechischen Partei, schloß sich aber mit der Zeit immer 
mehr an die Alttschechen an. I n  Folge dessen wurde er von 
jungtschechischer Seite fallen gelassen, und siehe da, der ehe­
malige „Matador" erhialt nur mehr 33 Stimmen, während 
dem Jungtschechen Jindrich 204 zufielen.

Graf Taaffe wird kaum mit Stolz erfüllt, sein wenn 
er dieses Wahlergebnis übersieht, wie die bewährten Kämpen 
der Regierung Kopf für Kops der schmählichsten Niederlage 
verfielen.

Der Jubel der Jungtschechen ist eben so groß wie die 
Desparation der Alttschechen, aber das L-chicksal erreichte sie 
nicht ungewarnt, diese Landtagswahl ist eben ein energischer 
Protest des tschechischen Volkes gegen die rückschrittlichen 
Bestrebungen der Alttschechen und die Begünstigung der 
Bestrebungen Liechtensteins.

Auch in Galizien hatte die Regierungspartei eine» 
schlechten Tag, wettn auch. Dank der landesüblichem Wahl- 
beeinflussung, die Erfolge der Opposition nur geringe sein 
konnten. Um so schwerer wiegen sie aber. Die Ruthenen 
gewannen 8  Sitze, verloren 3, so daß sich ein Gewinn von 
5 Mandaten ergibt. Einen ebenso schweren Schlag aber 
erhielt die Adelspartei durch die Wahl von drei unabhängi­
gen Bauern und einem selbstständigen Candidaten.

Darf man den Nachrichten der unabhängigen gallischen 
Blätter Glauben schenken, dann war die Wahlbeeinslussung 
seitens der Behörden zu Gunsten der Adelspartei eine geradezu un­
glaubliche. klebrigen« wird auch dem Bezirkshauptmonn in 
Landskron, einer kerndeutschen Stadt, dem Sohn» des Lands­
mann-Ministers Prazak folgendes Stückchen nacherzählt.

Der Direktor der dortigen Bürgerschule machte den 
wahlberechtigten Lehrern folgende überraschende Mittheilung: 
„D er Vorsitzende des Bezwksschulrathes, Bezirkshaupttnann 
Baron Prazak beauftragt mich zu folgender Mittheilung: 
„Sagen Sie den Lehrern, daß sie nicht wählen sollen. Denn 
es geht nicht an, daß sie einen Candidaten wählen, von dem 
voraussichtlich ist, daß er nicht in den Landtag eintreten 
werde. Das ist eine Demonstration, an der sich die Lehrer 
nicht betheiligen können. Andererseits aber ist von den deutschen 
Lehrern nicht zu verlangen, daß sie einen tschechischen 
Candidaten wählen!"

Ganz so diplomatisch wird es in Galizien, das Ruß­
land wesentlich näher liegt, nicht zugegangen sein.

Die Streiks dauern indeß noch fort. I »  Brünn streiken 
die Bäcker, die Schneider, die Anstreicher und Textilarbeiter; 
die Ruhe wurde jedoch nicht gestört. Im  Kohlenrevier ist die 
Beruhigung auch noch nicht eingetreten und spuckt es hie und da.

Der Marburger Fürstbischof etepnitfchnegg ist gestorben. 
Kaum daß er noch begrab tt ist, erheben die Slovenen schon 
die Forderung auf Ernennung eines national gesinnten 
slowenischen Geistlichen zum ,Rachfolger.

Ter deutsche Kai s er Hot eine Erholungsreise noch Nor­
wegen angetreten, nach seiner Rückkehr wird der Besuch in 
England stattfinden und int Herbste wird unser Kaiser in 
Berlin erwartet.

Der C o n f l i c t  mit der S ch w e i z scheint in ein anderes 
Stadium getreten zu fein, wenigstens wiegeln die Blätter ab.

Gelegentlich der Jubiläumsfeier in S t u t t g a r t  spielte 
sich auch ein für die Lage bezeichnender Vorfall bei einem 
Prtmkmale int Offieierseasino ab.

„Bei dem Trittkspruche, der auf Deutschland und das 
würtembergifche Armce-Eorps ausgebracht wurde, erklärte 
ein S t a b s - R i t t  nt ei  ft er  von der D e p u t a t i o n  des 
russi schen D r a g o n e r - R e g i m e n t e s  vor den eben­
falls als Gäste anwesenden preußischen, baierifchen und öster­
reichische» Officictcit kurz und bündig; Auf das Wohl der 
württembergifche» Officiere könne er trinken, auf D e u t s  ch - 
l a n d  n i c h t !  sprach'«, warf fein Glas zu Boden und ver­
ließ aas Local. Nach Entfernung der Russen, die ihrem 
Kameraden folgten, brachte der preußische Oberstlieutenant 
v. S. ritten demonstrative» Trinkspruch auf die deutsche

wenn man die Hahne dreht, die an dem untern Bauch der 
Base angebracht sind. Diesen BuUerbrodstisch findet man 
Überall in ganz Schweden; er fehlt natürlich auch auf den 
Dampfern nicht. Erst, wenn man an ihm den ersten Hunger 
gestillt hat, setzt man sieh an die gedeckte Tafel. Während 
des SpeisenS wird matt von den blonden Mädchen auf das 
sorgfältigste bedient; man sieht es ihnen an, daß sie eine 
stille Freude haben, wenn man an den Speisen Behagen 
findet. Die Schweden find voller Gastfreundlichkeit, selbst gegen 
Thiere; über dem Kielwasser eines schwedische» Schiffe« sieht 
man immer eine Menge Moven, die sehr wohl wissen, daß 
für sie reichliches Futter abfällt.

Die Fahrt durch den Scherenhof, wie die Schweden 
die Gesammtheit der längs ihrer Küsten aus dem Wasser 
ragenden Felsen nennen, ist angenehm und bei Tage nicht 
gefährlich- Zwischen den Felsen, von denen die meisten wie 
Walfische und andere Ungethüme aussehen, ist Tiefe genug, 
uni dem Dampfschiff die Fahrt zu gestatten. Ueber sie hin­
weg erblickt man die weite See, doch ihr Wogendrang kann 
nicht hereinkommen, denn die Scheren dienen als Wellen­
brecher. Wer hier durchsteuern will, muß der Schifffahrt gut 
kundig sein. Allerdings, bei Nacht und Nebel und großem 
Sturm ist hier des Bleiben« nicht gut, nicht einmal vor 
Anker. Hie und da kommt man an Felsen vorbei, die kaum 
großer sind als der Michaelerplatz, und die auf ihrem kahlen 
Rücken einen einsamen Leuchtthurm tragen, mit einsamen 
Menschen darin; diese fjabai nichts Anderes ut thun, als

ihre einzige Dienstesvorschrift zu befolgen, nämlich: die
Lampen bei Sonnenuntergang anzuzünden und sie ununter­
brochen brennend zu erhalten bis Sonnenaufgang. Der Rest 
ist Schweigen und Schwermut!) und das einförmigste Leben 
von bei Welt. Theilnahmsvoll blickte ich nach dem weißen 
Thurm hinüber, aber vorbei, mit Hast schwamm unser 
Dampfer an dieser Einöde vorbei. Weiter südlich an der 
Küste von Holland hört der Schutz, den die Scheren gegen 
die Wellen bilden, auf ; man kommt in die offene See, und 
diese nimmt das Schiff sofort in die Arbeit. Das Kattegat 
führt seinen Namen mit Recht, zumal bei Sturm aus Nord- 
west ; so oft ich noch dort war, ging es wild her, und wer, 
des Seeganges ungewohnt, nicht locker in den Knien, sondern 
fest wie auf dem Lande geht, mag sich in Acht nehmen. Im  
Sunde wird der Wellenschlag etwas ruhiger, aber die Scheren 
trifft man erst an Schwedens Ostktiste in der Nahe von 
Kalmar, von da ziehen sie sich hinauf, umsäumen auch ganz 
Finnland bis nach Wilmrg.

Bor der Einfahrt in die Bucht von Stockholm breitet 
sich der Schcrenhof am weitesten aus. Nichts als Feiten und 
Felsen ans bet großen Fläche zwischen Mosa, Frederiksburg 
und Waxholm. Die Einfahrt ist schwierig für die Schiffahrt 
aber von den Festungswerken leicht zu vertheidigen. Man 
kommt in die Salzsee, wie in Stockholm die Meeresbucht im 
Gegensatz zu dem süßen Wasser des Mälarsees genannt wird, 
und dann liegt die schwedische Hauptstadt ausgebreitet da, 
unvergleichlich schön im Sonnenschein. Es ist ganz muffig.

I Armee und die Verbündete» aus, der colossal einschlug,
' besonders auch bet bett O Österreichern."

I n  F ra n k re ic h  steht neben der Weltausstellung der 
Boulanger-Skandal noch immer auf der Tagesordnung. 
Matt w ill nun die Nachweise gefunden haben, daß der brave 
General zur Zeit seiner Meisterschaft, die Dispositionsfondsgelder 
des Kriegsbudgets zu Agitationszwecken für seine Person 
verwendete.

I n  B e lg ie n  nimmt die Bewegung gegen die cltricake
Regierung noch immer mehr zu. Die beiden früher entzweiten 
liberalen Parteien haben sich nunmehr vereinigt und arbeiten 
vereint am Sturze des Ministeriums. So fand am 30. Juni 
eine Kundgebung statt, an bet 15.000 Personen cheiltmljmen.

Ans R o m tritt die Nachricht immer wieder auf, daß der 
heilige Vater beabsichtige Rom zu verlassen und im Auslande 
seinen Sitz zu nehmen. Welche Ursache der Papst gerade jetzt 
zu einem solchen Schritte hätte, ist nicht reicht ersichtlich, 
llebtigen« fand am 30. v. M . auch ein geheimes Consisto- 
riunt statt, was sonst selten und nur in äußerst wichtigen 
Fällen zu geschehen pflegt.

Zwischen den Eng l änder n  und den P o r t u g i e s e n  
ist ein C o n f  1 i et  ausgebrochen, weil letztere eine einer eng­
lischen Gesellschaft gehörige Eisenbahn in der Delagoa-Bai 
an der afrikanischen Käste mit Beschlag belegte.

Interessante Nachrichten kommen aus S e r b i e n  über 
die Kossowofei er .  M it großem Aufwand von nationaler 
Begeisterung und kirchlichem Pomp wurde dort am 27. v. M . 
der 500 jährige Gedenktag der Schlacht am Amselfelde 
(Kossowo) gefeiert, in welcher das alte großserbische Reich 
der Ncmanjiden vor den andringenden Osmancn in Trümmer 
sank und der letzte serbische Zar Lazar Reich und Leben ver- 

I ior. Damals waren die Serben treue Verbündete der Oester­
reich«: in deren Kämpfen gegen den Halbmond, indem sie 
hofften, durch Oesterreich die Befreiung vom Türkenjoche zu 
erlangen und ein großer Theil der Serben war durch Jahr­
hunderte die tapfere Grenzwehr der habSburgifchen Monar­
chie gegen das osim.nische Reich, den gemeinsamen Feind 6 er 
Christenheit. Heute freilich sind diese damaligen Bündniß- 
unb Anschlußideen zu Gunsten Oesterreichs aus der Denk- 

| weise des serbischen Volkes mehr und mehr verschwunden, ja 
I vielfach in ihr Gegentheil verkehrt. Die Schlacht auf dem 

Amselfelde bildet somit einen Markstein in der Geschichte des 
serbischen Volkes.

Auch das heutige Fest nahm einen großserbischen An­
strich an. Wie überall regt sich auch in Serbien die natio­
nale Idee. Aber nickit Oesterreich, sondern Rußland erscheint 
aus demselben als der Proteetor, auf den sich Die Hoffnungen 
Der Nation vereinigen und der russisch# Gesandte Persiani 
erschien, mit Begeisterung begrüßt, als Pathe bei diesem 
Feste. Tausende von Menschen hatten sich in der alten Königs­
stadt Kraljso eingesunken. Nachdem ein feierlicher Trauer- 
gottesdienst für die vor 500 Jahren iti der Schlacht Gefalle­
nen gehalten worden war, wurde der junge König Alexander, 
der vorher das orthodoxe Glaubensbekenntnis vor Dem Metro­
politen Michael abgelegt hatte, zum König von Serbien 
gesalbt. Dann fand ein Volksbauket mit 2000 Tcheilnehmern 
statt, dem der junge König beiwohnte. Höhenbeleuchtung und 
Volksbelustigungen dauerten die ganze Nacht.

Nahezu gleichzeitig fund in C e t i n j c (Montenegro) 
die Feier der Großjährigkeit des Prinzen Danilo statt. Bei 
dieser Gelegenheit wurde eine feierliche Ansprache an den 
Erbprinzen gerichtet, in welcher der Festredner dem Wunsche 
und der Erwartung Ausdruck gab, daß die g r o ßs e r b i s c h e  
I d e e  am P r i n z e n  D a n i l o  stet s  e i n e n  u n e r ­
m ü d l i c h e »  F ö r d e r e r  haben we r de .  So scheint auch 
für eine Nachfolge gesorgt, falls der junge Alexander den 
Wünschen Rußlands nicht entsprechen würde. p.

Aus Vai-Hofen und Umgebung.
* *  4?c. $■ ( S .  3 -  W .  Wie alljährlich trachtet die

Sectiou Waidhofen des Oe. 2 . C. zur Veranstaltung von 
Unterhaltungen ein Bergnügungs-ComM zu bilden. Die 
geehrten Sommergäste und Einheimischen, welche einem solchen

1 nie ihrer Sage wegen berühmtesten Städte Europas mitein­
ander vergleichen zu wollen, was so oft geschieht. Konstan- 
tinopel und Lissabon, Genua und Neapel und Christianja, 
sie sind alle ganz verschieden, und wer Stockholm ein nor­
disches Venedig nennt, zeigt nur, daß er innerhalb beider 
Städte viel Wasser gefunden, aber sonst nichts gesehen hat.

Ans dem we teil Wasser ringsum sieht man hochqe* 
tafelte Schisse, Dampfer und Fährboote, die wie der Blitz 
hin und her schießen und Furchen durch die blaue Fläche 
ziehen. Lange Brücken führen nach den großen Stadttheilen 
Norrmalm und Sodermalm hinüber, die, elegant gebaut, 
überall Wohlstand »nd den ausgeprägtesten Sinn für O rd­
nung verrathen. Wenn man sich nach Moscbctckc begibt, einem 
Hügel der Stadt, von welchem man einen weiten Ausblick 
hat, so sieht man die Gewässer der Ostsee und des M älar 
zugleich mit all’ den Inseln, den Schiffen, dem lebhaften 
Verkehr auf den Brücken, den reichen Parkanlagen und dem 
Thiergarten, welche mit ihrem satten Grün den Glanz dieser 
Wasserstadt noch mehr hervorheben. Sie ist einzig in ihrer 
A rt und ich wußte im ersten Augenblick nicht, was ich dazu 
sagen sollte. „Wenn Sie nach Stockholm kommen, da werden 
Sie sich wundern," sprach zn mir Der vielgereiste schwedische 
Herr in Gothenburg. Wirklich, als ich auf Mosebacke stand. 
Da konnte ich nicht anders, als mich wundern über so viel 
Schönheit.

J a n  v a n  Z u p f e n  im „91. # .  T ."



9tr. 27. „B o te  von der M b s ." 4, Jahrgang.
ßomite beizutreten geneigt sind, werden eingeladen, sich 
M ontag, den 8. J u li,  um 8 Uhr Abends im Clubzimmer 
(Hotel z. gold. Löwen) einfinden zu wollen,

* *  Notarcntag Die am 29. und 30. Ju n i d. I .  
in den M aliern unserer Stadt stattgehabte Bersammlung 
der Notare des österreichischen Oberlandesgerichtssprengels 
verlief in programmmäßiger Weise. Am Vorabende, Freitag, 
de» 28. J u n i fanden sich die Gäste und Einheimischen im 
Hotel Bromreiter zu einer geselligen Unterhaltung zusammen, 
welche einen äußerst animierten Verlauf nahm. Der V or­
mittag des 29. Jun i war ernsten Berathungen gewidmet, 
welche um 10 Uhr im Gemeindcrathssaale begannen und bis 
1 Uhr währten. M ittags vereinte ein gemeinschaftliches M ahl die 
Festgästc im Gartenjaalc des Lahnes sehe« Hotels, worauf sodann 
in einzelnen Gruppen Spaziergänge in Waidhofens Umgebung 
stattfanden. Den Tag beschloß einezwangslose Zusammenkunft bei 
Lahner, bei welcher die Stadtcapelle conccrtirte; daß zu allerletzt noch 
Terpsichoren gehuldigt wurde, ist selbstverständlich und ein 
Verdienst der zahlreich anwesenden liebenswürdigen Vertrete­
rinnen des schönen Geschlechtes. — Am 30. Ju n i wurden 
partienweise größere Ausflüge unternommen, womit das 
Fest seinen Abschluß fand. — Von den anwesenden auswär­
tigen Notaren nennen w ir besonders Herrn D r. Theodor 
Zclinka, welcher sich um unsere S tad l durch Herausgabe 
feines Werkes „Waidhofen a. d. Dbbs und Umgebung", das 
bereits in vierter Auflage erschienen ist, hervorragende V er­
dienste erworben hat.

* *  Promenudeconecrt Mittwoch, den 3. d. M . 
fand am oberen Stadtplatze das 2. Promenadeconcert der 
städt. Musikkapelle statt. Das nächste Concert w ird M it t ­
woch, den 10. J u l i  am unteren Stadtplatze abgehalten.

* *  S c h ü tz e n v c re in  Bei de» am 28. J u n i und 1. 
J u l i  stattgehabten Kranzsehicßen wurden folgende Resultate 
erzielt: 1. Best: Herr Rienshofer einen Vierer m it 55 Thln., 
2. Best: Herr Pleltenbacher einen Vierer m it 69%  Thln .; 
gefallene Schüsse: 490. — 1. J u l i : L  Best: H r. Jax Frz. 
einen Vierer m it 9 5 %  T h ln - ; 2. Best: H r. Dietrich einen 
Vierer m it 110 T h ln .; gefallene Schüsse: 514.

**  Jahrtag  der Sensenfchmicde Am ver­
flossenen Montage feierten die Sense,ischmiedc nach uralter 
S itte  ihren Jahrestag, indem sic in aller Frühe allen „Ge­
sellen und Meistern" m it Trommel und Pfeife einen Weck­
ru f brachten und dann gemeinschaftlich zur Kirche zogen. A ls  
im Jah r 1532 die Waldhörner einer Abtheilung des türki­
schen Heeres eine vernichtende Niederlage bereiteten, hiebei 
viele Gefangene befreiten und große Beute eroberten, haben 
sich die Senjenschmiede besonders rühmlich hervorgethan, von 
daher datirt auch ih r Recht, alljährlich am Jahrtage mit 
Trommel und Pfeife ihre Kameraden zu wecken und dann 
Zur Kirche zu ziehen, sie spielen hiebei noch dieselben Weisen, 
m it denen anno 1532 die mutige Schar der Schmiede gegen 
den Erzfeind der Christenheit zog. — Der Jahrtag der 
Sensenschmicdc, welcher bisher immer Ende J u li stattfand, 
wurde aus Zwcckmäßigkeitsgründe» zufolge Beschlusses der 
Mehrheit der Scnfingcwerke nunmehr auf Ende J u n i verlegt.

* *  Genossenschaftliches Sonntag, den 7. J u li  
d. I .  findet in Frau G. v. Kretschmayr's Gasthofe um 1 
Uhr nachmittags die Jahres-Hauptversammlung der Eisen- 
und Mclallgcwerbetreibendcn statt. —  An diesem Tage findet 
ferner ebenfalls um 1 IIh r nachmittags in Lahncr's Gasthofe 
die Generalversammlung der Wagenbauer statt. —  Dienstag, 
den 9. J u li  d. I .  um 1 Uhr nachmittags findet in S tum - 
sohls Gaslhause die Generalversammlung der Genossenjchajts- 
gruppe I) statt. —  Von sämmtlichen Herren Genossenschaft«- 
Vorständen ergeht das eben so freundliche als dringende E r­
suche» an die M itglieder, recht zahlreich bei diesen Versamm­
lungen zu erscheinen, um nicht wieder unnöthiger Weise eine 
zweite Versammlung einberufen zu müssen.

** Ausweis der in der Marktgemeinde Zell 
a. d. Ubbs in den M onaten A p ril, M a i  und 
Juni» vorgekommenen Taufen, Trauungen und 
Etcrbefälle. T a u f e n :  7. T r a u u n g e n :  1, nämlich 
am 20. M a i: Roman D örfle r, Hausbesitzer in Kronhobel 
m it M aria  Kojeder von Nechling, P farre Sountagberg: 
S t e r b e f ä l l e :  13, und zwar: 1. A p r i l : Walburga
Ju liaua  LinSmaher, Armen-Jnstitutspfründnerin von Zell, 
unverehelicht, 74 I .  — 7. Anton Poleiner, Private, ver­
ehelicht. 39 I .  alt, Zell N r. 1 0 6 ;—  10. Theresia Springen- 
schmid, HansbcsitzerSwitwc, 74 I .  in Zell N r. 20 ; —  20. 
Elisabeth Ritziuger, HauSbcsitzerskind von Argberg N r. 8, 
6 M onate ; — 21. Johann Thaner, Tischlcrmeisterskind, 
8 M vn., in Zell N r. 12. —  Engelbert Befiel, Schmiedsohn, 
5 I .  in Zell N r. 15. —  4. M a i:  Anna M aria  Luska, 
Schlosserskiud, 9 M o»., Zell N r. 73. — 22. Antonie Buch- 
schachner, 1 I . ,  von Argberg N r. 24. —  22. Florian G irer, 
DienstmagdSsohn, 19 Tage, in Zell N r. 31. -  8. J u n i: 
M a ria  Males, Dienst,nagdstochter, 1 I . ,  in Zell N r. 15. 
— 16. Anna Kogler, Steinbrecherskind, 1%  M on.. in Zell 
N r. 34. —  22. Josef Wendl, 25 I . ,  Schmiedarbeitcr in 
Zell N r. 29. —  27. Heinrich Dörner, 1 Tag, Bohrerschmied- 
ineisterskind in Zell N r. 91.

* *  Rcgioualausstellung in Amstcttcu. Die 
elektrische Beleuchtung des Platzes hat die F irm a Simeuö 
und Halste übernommen. Am 4. J u l i  wurde mit der Aus­
gabe der Ausstellnngölose begonnen. Der Haupttreffer ist ein 
Paar schwere Pinzgauer Zuchtsluten im Werthe von 1200 fl. 
Wiedcrvcrkäuser der Lose erhalten Rabatt.

Scheibbs, am 4. J u li  1889. (E i g c nbc r i c h  t). 
T o d e s f a l l :  E in erschütternder Schicksalsschlag traf die
Fam ilie nnsercs verehrten Herrn Notars Bochenek. Es war 
am 30. M a i, da w ir  dessen ältesten Sohn, Herrn Heinrich 
Bochenek, der letzten Ruhestätte übergaben, und schon am 29.

Jun i, also nach 4 Wochen, folgten w ir dem Sarge seiner 
Tochter, des Fräuleins Thekla Bochenek, welche in der Blüte 
ihres Lebens den liebenden Ellern und dem trauernden 
Bräutigam  entrissen wurde, Tief und innig war die Theil­
nahme der zahlreichen Grabesbegleiter.

L i e d e r t a f e l :  Samstag abends (29. v. M .)  fand 
in A b l's  Saal eine vom hiesigen Mannergesangvereine den 
unterstützenden Mitgliedern gegebene Liedertafel statt, bei 
welcher uns nicht nur die exacten Gesangsvorträge des 
Vereines, sondern auch das tüchtige Hausorchester unter der 
trefflichen Leitung unseres Capellmeisters, Hrn. M . Schachen- 
hofcr, durch seine gelungenen Concertstücke erfreute. Ebenso 
genußreich waren die Clavicrpiccen des Hrn. Schachcuhofer sän. 
und seiner F rl. Schwester Helene. Leider war der Besuch ein 
den Bemühungen der Mitwirkenden unwürdiger. Gewiß wäre 
dies nicht der F a ll gewesen, wenn man die hier weilenden 
Sommerfrischler eingeladen hätte, was wohl auch im Interesse 
des Ortes gelegen wäre.

P e r s o n a l e s :  I n  kurzer Zeit wird uns Hr. Hauser. 
Cassier am hiesigen Bahnhöfe verlassen, um seinen neuen 
Posten als Vorstand in Schonberg bei Langenlois zu beziehen. 
M it  ihm verliert Scheibbs einen stets heiteren Gesellschafter, 
dessen noch lange in freundlicher Erinnerung gedacht werden wird.

 t t  -

Verschiedenes.
— Schonzeit im J u li. Im  Monate J u li befinden 

sich in Niederösterreich nachstehende Wildarten in der Schon­
zeit : Thier und Kalb vom Rotwild, Gais und Kitz voni 
Gems- und Rehwild, Hahn und Henne vom Auer- und B irk ­
wild, Hase, Fasan, Haselhuhn, Rebhuhn und Wachtel. Nach­
dem der Handel mit diesen Wildarten in obbcnanntcr Zeit 
gesetzlich verboten ist und mit Strafen von 5 fl. bis 50 fl. 
geahndet w ird , w ird vor dem Anläufe gewarnt. — Bon 
Wassertbiereu befinden sich in der Schonzeit: Krebsweibchen 
während des ganzen Monats, Schleihe bis 15.

— Landwirtlischaftliche Ausstellung in 
W ie». Behufs Durchführung dieser großartigen Schau­
stellung der österreichisch-ungarischen Landwirthschaf: im Jahre 
1890 haben sich außer dem Generalcomite nicht weniger als 
32 Spccialcomites constituirt, um die mannigfachen Agenden 
zu erfüllen, welche eine derartige Arbeit erfordert. Sehr 
wirksam w ird seitens der ungarischen Landwirthe die V or­
bereitung zu dieser Coucurrenz betrieben und rührig  an der 
reichlichen Beschickung aus allen Landesthcilen der Monarchie 
hingearbeitet, um ein wirklich übersichtliches B ild  des gegen­
wärtigen Standes der heimischen Landwirthschaft zu liefern. 
Die Anmeldebogen behufs Beschickung der Ausstellung werden 
für die einzelnen permanenten Gruppen schon derzeit zur Ver­
sendung gebracht, die vom Generalcomite der Ausstellung 
tBurcau der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft: Wien, I., 
Hcrrcnuassc 13) erhältlich sind. Besonders zahlreiche An­
fragen laufen aus dem Kreise der Maschinenfabrikantcn ein, 
da die internationale Coucurrenz den Wettbewerb anspornt, 
so daß wohl sehr viele Neuheiten auf diesem Gebiete ver­
trete» sein dürften. I n  den landwirthschafttichen Kreisen 
wird d ie rr, alle Gebiete der Landwirthschaft umfassenden 
Schaustellung das lebhafteste Interesse entgegengebracht.

D ie  landwirtschaftliche M ittelschule zu Kaaden ja
Böhmen jSaazer-Kreis) beginnt da« Wintersemester mit dem 16. Sep­
tember I. I .  ®ie Studienzeit beträgt drei Jahre. Zur Ausnahme al» 
ordent l i cher  Hörer ist die Absolvierung von vier Real- oder Gymna- 
sialclassen oder der vollständige» Bürgerschule Bedingung. Da» jährliche 
Schulgeld beträgt 40 fl., die Gesammtkosten de« jährlichen Studium« 
je nach Ansprächen »00 bi« 400 fl. Diejenigen Abiturienten, welche zu­
vor vier Classen de« Ghtnnastnms oder der Realschule absolviert haben, 
genießen da« Einjährig-Freiwilligenrechl. Die Lchranstlt befähigt alle 
ihre Abiturienten zur Bewirtschaftung eigener oder eraachtete: Guter, 
zum Eintritte in den landwirtschaftlichen Verwaltungspietist ans Herr­
schaften und, nach erfolgter Lehramtspriisnng, als Wanderlehrer und 
Lehrer an landwirtschaftlichen Lehranstalten.

Die Lanbseigerci bietet nicht nur fü r die langen
Winterabende, sondern auch fü r die regnerischen Sommertage 
eine recht angenehme und dankbare Zerstreuung. Zum Bezug 
aller hiezu nöthigen Werkzeuge und Zugehör ist das erste 
Wiener-Laubsäge-Werkzeug-Specialitäten-Geschäft „Zum  gol­
denen Pelikan", Wien, V II. ,  Siebensterngasse N r. 20 bestens 
zu empfehlen. Prcisbuch gratis —  franco.

Post-Lourse
der Postbvtenfahrtcit gj*F~ Höllenstein Weyer.

F r ü h p o s t :
Abs. D. Höllenstein 7 U. 30 M. Früh 
im in Weher 9 „  30 „  Vorm.
Abs. von Weyer 12 „ 30 „ nachm. 
an in Höllenstein 2 „ 30 „  „

A b e N d p o s t :
Ms. v. Höllenstein 6 Uhr Abends
an in Weher . . 8 „ = „
Abfahrt v. Weher 7 „  Frllh 
an in Höllenstein 9 „  „

Wochenmarkts^Getreide-Preise.

Angekommene Fremde.
L . S ta u fc r 's  G asthaus:

Adalbert Ritter ». Mitowch, f. f. Obcrlientenant ans Wien.

Amtlich erhoben

s
#9

fl. kr. st- kr. I fl- Er.

Weizen Mittelpreis . 1 /2 Heftet. 3 — , 8 15 1 7 97
Korn „ 2 40 6 05 6 27
Gerste „ — — i 6 50 | 7 35
Hafer - „ 1 60 j 6 -  1 6 27

V ic tu a lie n p re is e

E i n g e s e n d e t .
■Die freiw illige Feuerwehr vom Markte Zell spricht 

hiermit ihren herzlichsten Dank aus für die großmüthige 
Spende im Betrage von 50 fl., welche ihr von Seite der 
löbl. Sparcassa Waidhofen zugekommen ist.

D a s  Commando.

Spanferkel . . . .  Stück 
Gest. Schweine . . Äilogr.
Extra,»W  . . . .  „
Miiiidmehl . . . .  „
Scmniclmehl . . .  „
Pohlniehl , . . . „
©ne«, schöner . . .  „
HanSgrie« . . .
Graupe», mittlere .
Erbsen . . . .  
riusen . . . .
Boynen . . . .
Hirse 
Uarlossel 
Eier 
Hühner 
Lauben 
Rindfleisch 
Kalbfleisch
Schwei nf l ei sch. . . .  „
Schöpsenfl eisch. . . .  „
Schwelnschmalz . . .  „
Rindschmalz . . . .
B u t te r .....................................
Milch, Ober« . . . .  Liter

kuhwarme . . „
abgenommene . . „

Brennholz, hart ungeschw. . K .-M .
weiche« . . .

Vit«

Hektoliter 
4 Stück 
I

Paar 
Silo gr.

49 
1« 
16 
15 
12 
19
17 
28 
24 
30
18 
17

10
50 
35 
56 
60 
62

74
10
94
24

70
40

47
20
18
16
14
20
18
24
24
36
20
20
27
10
46
30
56
56
56
40
75
17 
80
18 
10

.70
50

A uszug aus dein Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
A m stetten -S elzth a l.

S t a t i o n e n
P. Z. P.Z. S.Z. P. z. p . z . C . z .

S t  a t  i  o n e
C. z . P. z. P.Z. s. z. P. z p. z.!

2 1221 1 2 5 3 1 2 0 7 1 2 1 3 1 2 5 1 1 2 0 1 n 9 0 2 9 1 4 1 2 5 6 9 0 8 1 2 5 4 9 2 2

(.Masse 1. 2 . 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3 . 1. 2. 3 . 1. 2. 3. 1. -2. 0 asse 1. Y. 11. 2 . 3 . 1. 2 . 3 . 1. 2 . 3 . 1. 2.
Wien . . ab 935 735 920 320 915 S e 1 z  t  h a 1 • • • ab 239 735 3 ■ 2 -  S f 8 10

P. Z. P. Z. G. Z. P. Z. A d m o n t............... 802 3 31 838
1201 1-220 509 818 734 5 08

N achte Früh Vorm. Nehm. Abrts. Nachts (E isen erz ) • - - • n 25w =F = 0

A m s t e t t e n  ab 225 S10 1 0 34 240 l l 4? I13S I I  i e f l  a u  * - - - ßä= 848 4  07 933

8 Ü lm e rfe ld . . . „ 238 6 " I O 44 2 55 702 an 4 11 9 50 459
- 1  1 1 0 4’

16 H ilm -K e m a ten  „ 2 51 ti43 3 t° 7 17 c . z . P. Z. P. Z. 8. Z. 8. Z. " ' 3 3 P. z .
18 Rosenau . . . . „ 2 S6 6 « 315 722 K l. R e i f l i n g 1.2 .3. C S -  -
20
24
33

Sonntagberg . „ 
W a i d  b o t e n  „ 3 00

8 30

6 34 
7 so 
7 58

11 1)7
8 "  
3 34 
350

728
735

Abds.
1 2 ° ° 1

K aste n re ith  . .
ab

1202
4 .7

1214
1 0 °°
1 0 »

1256 1208 
Ä o ti4

!  -

1-210 
5 26 

1  -

750
758

1222
11™
HOS

3 5
41
144

( ia flen z  . . . . „
W e y e r ............ ....
K a s te n re ith  . „ 

f  an

3 %,
3 4 ,
355
400

8 04 
8 51 
g!« 
gM

1 1 33 

l l 45

4  05 
419 
4 26 
432 1 2 ' °

W e y e r ...............
GaHenz ............
O berland . . . .  
W a i d h o f e n  . 45 4

1 0 »
1 0 "
1 0 40

1 1 » 120

£• 5 15

g  •
•5 ■
.5 5 43

*  5 "  
8  
1 ' 
ggo ,

8 05 
8  22

8 28 
913

1 1 »  
l l 33 

l l 3" 
1*209

S o n n ta g b e rg . . 1 1 » 128 1 9 2 1

K l . R e i f l i n g j 1’ z o  -
47 921 = ” “ 907 913 901 •Rosenau............ n 503 U 28 j M % . S '

927 1222

lab 412 1 1 50 5 00
1 2 " H ilm -K e m a te n . 5 0 , l l 28 139 d • t  . 9 3 2 1 2 27

83 H ie f la u ............ .... 5 16 2 » | 1 2 43 6 10 J 39 U lm erfe ld  . . . . 5 1V 1 1 42 1&5 ° * Ö39 !)4S 1 2 42
(E isen erz ) . . an 9 51 % £  : l » l 727 A m s t e t t e u . . 5 " 1 l 53 2 1° § (> 13 6 3s IO " 3 1 2 59

106 559 1*8 f i56 Früh
800

Früh
798

Vorm. Nehm. Abends Abends Abends Nachi.*

120 S e l z t h  a l  . .a n 6 21
Früh
604

Früh

a
> 5 S

1200

135

Nehm.

7 2 0

Abends
652

2 28
Nachts

Wien . 

L in z  .

G<3
Abends

381

645
Abench

910
Abends

902

945
Abends

902 1205

605 I
Früh
344

Millag Abends Früh Nehm. Abends Abend; Nachts Früh

Die Niichtz eit von 6 TJlir Abends bis 5 L'hi' 59 M inuten Früh ist durch fette Ziffern kenntlich gemacht.



Nr. 26> „B o te  von der M b s ." 4. Jahrgang.

1
Der ergebenst Gefertigte beehrt sich hiermit dem P. T - Publikum die Anzeige zu erstatte», daß er den Gasthvf 

„ z u m  g o ld . P f l u g " ,  oberer Stadtplatz N r. 16 in Waidhofen a. d. Ib b s , käuflich an sich gebracht und seit I . J u l i  d. I .  
übernommen und unter der obigen Firma weiter führt.

Gestützt auf seine langjährigen Erfahrungen als Restaurateur, wird selber bemüht sein durch Verabreichung von 
nur echten Getränken, vorzüglicher Küche und aufmerksame Bedienung das Vertrauen seiner P . T . Gäste zu erwerben und 
dauernd zu erhalten.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Josef Hierhammer.
NB. (Fllcgtint eingerichtete Fremdenzimmer, besonders fü r  Reisende empfehlend, stehen stets zu massigen 

Preisen zur Bcrfügung.

Omnibus zu jeden Zug. 189 2— 1

Ein Fräulein
welches Kochen zu lernen gesonnen ist, wird in  Kranners 
Gasthos „zum gotb- P flug " in Waidhofen an der Dbbs auf­

genommen. 192 1 — 1

Im  Markte Scheibbs
ist ein einstöckiges Haus, bis 1895 steuerfrei, m it kleinem 
Hausgartcn, in bestem Bauzustande unter günstigen Beding­
ungen zu verkaufen. Direkte Anfragen werden erbeten unter 

der Adresse- K o n r a d  K r a n a w e r t e r ,  Schei bbs.
K S r"  Agenten verboten. “ 55Q 194 3—1

Iu  vermiethen
und sogleich zu beziehen: Jahreswohnung im 2- Stock 
obere S tadt N r. 4— 5, bestehend aus 3 Zimmern, 1 Kabinet, 

Küche und Speise. igz o— l

Danksagung.
Der Ortsschulrath und der Lehrkörper von Rosenau 

am Svnntagsderg fühlen sich angenehm verpflichtet, allen 
Jenen, welche durch Beiträge oder thätige Unterstützung zur 
gelungenen Durchführung des Kemalcncr-Schulfestes vom 
30. J u n i d. I .  beigetragen haben, den verbindlichsten Dank 
zu sagen. Insbesondere sei hiebei der hochwolgeb.ren.n Frau 
M a r i e  E l l i s s e »  gedacht, deren Munifizcnz es zu danken 
ist, daß das Fest einen so glänzenden Verlauf »ahm.

Geschäfts-Verkauf.
D as in die Concurs-Massc des J o s e f  T  r  e b s ch e 

gehörige Bcrmischtwaarenlager sammt Geschäftseinrichtung in 
Hilm-Kematen m it dem gerichtlich erhobenen Schätzwerthe 
von 1000 fl. ist im Ganzen zu verkaufen. Anträge sind bis 25. J u li 
d .J .zu  richten a» denCvucurs-Masse-BerwalterDr. Franz Blech- 
schmid, k. k. 'Notar in  Waidhofcn a. d. Ib b s . i9 i 2—l

Brunner Tuchstoffe
Filip Ticho, Brünn, Krautmarkt 21

versendet für einen eleganten Frühjahrs- oder Sommevanzug gegen 
Nachnahme oder Vorausbezahlung.

I Coupon Mtr. 3 10 Anzugstoff für einen Herrenanzug ausreichend, 
guter Qualität für nur fl. 3 50 

I Coupon Mtr. 3.10 fein. Qualität für nur fl. 5.—
I Coupon Mtr. 3.10 feinst. Q ualität für nur fl. 7.50 
I Coupon Mtr. 2.10 Ueberzieherstoff (Herrenübirrock gebend) 

rein Wolle fl. 3.90 
I Coupon Mtr. 3.10 schwarzes Tuch rein Wolle, compl. Salonan­

zug gebend fl. 9 — .
Muster gratis und franko. 134 15 — 14

In Ybbsitz
te ilt schön möblirtes Zimmer m it zwei Betten vom I .  J u l i  

an im Hause N r .  3 7  zu vermiethen. 185 0 - 2

Die Vertretung und Niederlage
dcS deutschen

patent Strang-Pachfatzffegels ^
aus unserer Fabrik in Oedenburg

haben w ir  zu r B e quem lichke it unserer geehrten Geschäftsfreunde 
und Kunden H errn  Carl Putzgruber, Zim m erm eister in  W a id ­
hofen a. d. Ybbs, m it heutigem  Tage übergeben.

Derse lbe übern im m t fü r  unsere F a b r ik  a lle  b rie flichen 
und m ündlichen A u fträ g e  und h ä lt ste ts L a g e r unserer F a b rika te .

, W ir  danken fü r das uns b isher entgegengebrachte V e r­
trauen und b itte n  dies auch a u f unsere V e rtre tu n g  zn übertragen.

H ochachtungsvoll 

104 0 - 1 5  S te fa n  F r ie d r ic h  s  G rb e u .
Folzzicgetsabrik in Idenburg.

ZI. 3371. 195. 1 -1 .
Feilbietungs Edict.

Von dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Ubbs wird zur 
Vornahme der öffentlichen Feilbietung der auf 4000 fl. ö. W. geschätzten 
Realität Rapoltslehen Nr. 11 in der 2. Wirtsrotte Landgemeinde Waid­
hofen a. d. Abbs im Grundbuche Wirlhsrotte E. Z. 83 und des mit 
55 fl .85 kr. ö. W. geschätzten Fundus instructus der

13. J u l i  1889 fü r  den ersten und der 
12. August 1889 fü r  den zweiten 

Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß diese Realität, wenn sie bei dem 
ersten Termine nicht wenigstens um den Schätzungswert verkauft würde, 
bei dem zweiten Termine auch unter demselben hintangegebeu wird.

Kauflustige haben daher an den obbestimmten Tagen um 2 Uhr 
nachmittag im Hause Rapoltslehen Nr. 11 in der 2. Wirtsrotte Land­
gemeinde Waidhofen a. d. Jbbs zu erscheinen und können vorläufig den 
Grundbuchsstand im Grundbuchsamtc und die Feilbietungsbedingniffe in 
der Kanzlei des obgenannten Bezirksgerichtes einsehen.

Waidhofeu a. d. 2)bbs, den 14. Juui 1889.
Der k. f. Bezirksrichter: 

s- Bauer______

Täglich Gefrornes.
J u l  uoi'horigo Dvslkllmig auch in Aormen.

181 0—3 Ausserdem immer frisch zu haben:

Packerei und Torten aller Art, 
Bonbons» Compote nnd Mnrmelnde». 

Feinsten Lebknchen» Honig nnd Wnchswaren.
Hochachtungsvoll 

Untere Stadt Nr. 70. Leopold Friest.

, Preisbuch über 
ju b s a jew erkzeu j

Ein Gassenlocal,
auch als Wohnung zu verwenden, ist im Hause 

Nr. 67 untere Stadt sofort zu vermiethen.

Vom k  k. Landesschalrathe beh. oone.

Musikschule
des 189 3— 1

F ra n z  Josef Johnschei
Chordlrector a. d. hiesigen Stadtpfarrkirche 

und staatsgeprüfter Musiklehrer.

U nterrichtsgegenstände: 
Clavier, Violin, Gesang (Chor und Solo­
gesang), Orgel und Harmonium, sowie 
sämmtliche Fächer der Musiktheorie, a ls : 
allgemeine Musiklehre, Harmonie, Musik­

geschichte und Contrapuncte.
Der Unterricht wird nach der Methode des 

Wiener Conservatoriums ertheilt.

( p g *  Wohnung: Obere Stadt, Dechantshof.

$  rt I *  t» rt I I  »  aus schönem Fichtenholz, reines Packmaterial für 
Verpackung von Eßwaaren, Zucker, Gla«, Geschirr, 

Hafner- nnd Eisenwaaren, sowie zur Füllung von Matratzen, liefert 
billigst in verschiedenen Stärken

L. Diem in Höllenstein a. d. UbbS, N  -Öst.
Depot bei Herrn 109 0—26

J o s e f  B r o m r c i t c r  in Waidhofen a. d. Ib b s .

da» Vorzüglichste gegen 
alle Insecten

roivtt mit gerade;» srappirender Kraft nnd rottet das »orhan 
teile Ungeziefer schnell nnd sicher derart ans, dag gar feine 

L p u r  mehr davon übrig bleibt.
V o r  nichts ist mehr zu w arnen, als vor den jo sehr 
verfälschten offen in  P ap ie r ausgewogenen Inseetc». 
pulvern, weiche mit „Zacherliu" 1» nicht zu verwechseln 

sind.
Nur in Originalflaschen echt und billig  zu beziehen 

In  W aidhofen a. d. ?). bei Herrn K a r l Friesi,

„ „ August Lughofer,

% Fixes Gehalt £
und Provision zahle ich für Vermittlung bei 175 12—5

Verkauf von gesetzlich gestatteten Losen ans Raten.
W echselhaus H. FUCHS, Budapest, Dorotheagasse 9.

159 i2-io Guter Nebenverdienst
fü r J e d e r ma nn  durch deu Verkauf gesetzlich gestatteter So st gegen 
Rat enzah l ungen.  Anträge fiiiD zu richten an die Haup t s t ad t .  

Wechsel  stnben-Gesel ts ch äst Adler & Cie. Budapest.

, Amstette»

, A rdaggcr 
. Aschbach 
, Gam iug  
, Göstling  
H aag  

, Micnberg

, S t .  P ete r i. b. A u  bei Herr» 
V a le n tin  „ „

, Lcitcnstetten „ .

, Ulmcrfeld

J.

Rcichenpfader» ffiro., 
Franz Kroist, 
Ludwig A ltcncder, 
Johann F e ig l,
Joses Röcklingcr, 
Joses B ra u n ,

Lcbensm ittelmaga- 
zin der B e rg - und 
.Hüttenwerke von 
Josef Heiser, 
Clemens K le in , 
Josef H .  K a in d l, 
Leopold Rauchegger, 
Ernst Dternbaucr»

„ „ Leopold H errm ü lle r.
Haupt-Depot:

ZACHERL, WIEN.

lkVrtVEUXIR, PULVER UND ZAHNPASTA

RR. PP. BENEDICTINERI
d e r  A B T E I  v o n  S O U E A C

(F ra n k re ich )
D o m  3 M L A G X J E L O I V I V B ,  P r i o r  

2  G-oldne M e d a ille n  t Brüssel 1880 — London 1884
D IE  HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ŷOrö»TtM!eI«tüTy«l7&Mĝ

W  %

ERFUNDEN
im  Ja h re

- »  D urch  den  P r io r
J L x j  M  X J  P ie rre  BOURSAUD

« Der taegliche Gebrauch des Z ahn-E lix irs  de r RR.
P P . B ened ictiner. in der Dosis von einigen Tropfen , 
im  Glase Wasser verhindert und heilt das Hol werden i 
der Zaehne, welchen er weissen Glanz und Festig- \ 
ke it verleiht und dabei das Zahnfleisch stärkt und 
gesund erhält.

« W ir leisten also unseren Lesern einen thatsäch­
lichen Dienst indem w ir  sie au! diese alle und 
praktische Praeparat on aufmerksam machen. 
w e lc h e  das b es te  Heilm itte l and der einzige Schatz fü r nnd gegen  Zahnleiden sind.

Haas gegründet 1807 O  ■  1 1  B l  I M  & 188. rne Croli-de-Segaey
' - n  General-Agent : O t U U I N  B O R D E A U X

Zu haben in  allen guten Parfum eriegeschaeften, Apotheken und Droguenhandlung^n I

c5

Herausgebet: J r .  F to n lis r. Verantwortlicher Schriftleiter M c h k v l M il l in g e r .  Druck von A nton Htznnkbrrg in Waidhofe» a. b. Ib b s . —  ^ ‘ w  ist weder die Verwaltung
noch die Schriftleituno verantwortlich.


